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Pressemitteilung 
 

Fast jede zweite neue Frührente psychisch bedingt 
BPtK-Studie zu psychischen Erkrankungen und Frührente  
 
Berlin, 28. Januar 2014: Rund 75.000 Versicherte bezogen 2012 erstmals eine Rente we-
gen Erwerbsminderung aufgrund psychischer Erkrankungen. Sie sind durchschnittlich 49 
Jahre alt. Fast jede zweite Erwerbsminderungsrente ist inzwischen psychisch verursacht 
(42 Prozent). Dabei haben seit 2001 vor allem Depressionen (plus 96 Prozent), Persön-
lichkeits- und Verhaltensstörungen (plus 74 Prozent) sowie Suchterkrankungen (plus 49 
Prozent) als Grund für eine Erwerbsminderungsrente zugenommen. Psychische Erkrankun-
gen sind seit mehr als zehn Jahren die Hauptursache für gesundheitsbedingte Frührenten 
– mit großem Abstand vor körperlichen Erkrankungen. Eine Erwerbsminderungsrente be-
trägt durchschnittlich rund 600 Euro.  
 
„Psychisch bedingte Frührenten könnten häufiger vermieden werden. Es mangelt an Be-
handlungsplätzen für psychisch kranke Menschen, aber auch an ausreichenden und auf 
ihre Bedürfnisse zugeschnittenen Rehabilitationsleistungen“, kritisiert Prof. Dr. Rainer 
Richter, Präsident der Bundespsychotherapeutenkammer (BPtK). „Psychische Erkrankun-
gen führen viel zu oft zu Erwerbsunfähigkeit und Armut.“ 
 
Wegen psychischer Erkrankungen scheiden Arbeitnehmer weit vor dem gesetzlichen Ren-
tenalter viel zu oft aus dem Erwerbsleben aus. Ein Versicherter, der aufgrund einer psychi-
schen Erkrankung in Rente gehen muss, ist durchschnittlich erst 49 Jahre alt. „Dass psy-
chische Erkrankungen so häufig und so früh zu Renten wegen verminderter Erwerbsfähig-
keit führen, liegt auch daran, dass psychisch kranke Menschen nicht oder nicht rechtzeitig 
behandelt werden“, stellt BPtK-Präsident Richter fest. Psychisch kranke Menschen warten 
in Deutschland rund drei Monate auf einen ersten Termin in einer psychotherapeutischen 
Praxis. Viele geben die Suche nach einem Behandlungsplatz auf und bleiben unbehandelt. 
In Deutschland erhält überhaupt nur jeder dritte psychisch Kranke eine Behandlung. „Für 
diesen Missstand findet das deutsche Gesundheitssystem seit Jahren keine angemessene 
Lösung“, kritisiert BPtK-Präsident Richter. „Wir brauchen dringend einen Ausbau der psy-
chotherapeutischen Versorgung.“  
 
„Insbesondere Menschen mit psychischen Erkrankungen erhalten zu selten oder nicht auf 
ihre Bedürfnisse zugeschnittene Rehabilitationsleistungen, die ihnen die Rückkehr ins Ar-
beitsleben ermöglichen könnten“, so BPtK-Präsident Richter. Jeder zweite psychisch 
kranke Frührentner erhielt in den fünf Jahren vor dem Rentenbescheid keine Reha-Leis-
tung. Und weniger als zehn Prozent der psychisch kranken Frührentner wurden eine medi-
zinische oder berufliche Rehabilitation empfohlen. Die Zahl der Reha-Maßnahmen ist nicht 
im gleichen Maß gestiegen wie die Zahl der Erwerbsminderungsrenten wegen psychischer 
Erkrankungen. Im Jahr 2011 waren psychische Erkrankungen für rund 40 Prozent der 
neuen Frührenten verantwortlich. Aber nur 20 Prozent der Reha-Leistungen wurden für 
Menschen mit psychischen Erkrankungen eingesetzt. 


